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nziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


An unſere geehrten Leſer. 


der Berlag des „Danziger Courier“ hat 
ſich entſchloſſen, dieſes Blatt in den nächſten 
Tagen in die im gleichen Verlage erſcheinende 
„Danziger Zeitung“ aufgehen zu laffen. Die 
Abonnenten des „Danziger Courier“ erhalten ohne 


Nachzahlung 


im Monat September die 


„Danziger Zeitung“ unentgeltlich durch den Brief- 


träger zugeſtellt. 


Da wir jedoch die Namen unſerer 


Leſer durch die Poſt nicht erfahren, ſo bitten wir, 
uns auf der Poſtkarte — ſoweit dies noch nicht 
geſchehen iſt — Ihre genaue Adreſſe mittheilen zu 


wollen. Die Ueberweiſung der „Danziger Zeitung“ 
wird dann umgehend erfolgen. 


Johannes Miquel 7. 


Eine überraſchende Trauerkunde brachte geſtern 
der Telegraph aus Frankfurt a. M. Johannes 
Miquel, der langjährige preußiſche Finanzminifter, 
der in Frankfurt a. M. die Ruhe genoß, in die 
er ſich erſt vor vier Monaten zurückgezogen, iſt 
unei wudiei und. ohne nochergegangeiic Crna 
Erkrankung aus dem Leben geſchieden. Woh 
war er etwas unpäßlich, aber in einer keines- 
wegs Beſorgniß erregenden Weiſe, und erſt dieſer 
Tage hatte er die Zuſage gegeben, von 
einer Einladung nach Osnabrück Gebrauch zu 
machen. Nun iſt, wie vom Blitz gefällt, der 
thatenreiche Staatsmann von hinnen gegangen, 
ſchmerz- und leidenlos, ein 1 Ende eines 
langen Lebens voll von Arbeit, Erfolg und Ver- 
dienſt, wenn auch zuletzt ebenſo erfüllt von Miß 
erfolg und Enttäuſchung für ſich ſelbſt und ſeine 
ehemaligen Freunde, die ihn ſchließlich auf der 
ganzen Linie bekämpfen mußten. Aber heute, 
angeſichts der Majeſtät des Todes, werden auch 
feine ſchärfſten Gegner den Degen ſenken 
und ihm willig die Hochachtung bezeugen, 
die ihm ſeine doe geiſtige Befähigung 
und Geiſtesſchärfe, ſeine eminente Arbeits- 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 
41) (Fortſetzung.) 


Unter den Kaſtanien wurde der Marquis ſicht⸗ 
bar. Otto winkte ihm. 

„Ein Bekannter von mir“, ſagte er zu Frede- 
990 „ein neuer Attaché von der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft. Geſtatten Sie, daß er hier Platz 
nimmt? Er hat im Elſaß deutſch gelernt und iſt 
ein liebenswürdiger Mann.“ 

„Ich bitte recht ſehr, lieber Herr Leutnant“, 
entgegnete der Jiscal. „Vos amis sont nos 
amis. .“ 

Otto ſtellte den Maquis vor: 5 

„Rath Frederich mit Herrn Sohn und Fräulein 
Tochter — Fräulein Anna Buhl, Opern- 
ſängerin —“ N 

„Angehende, Otto —“ 5 

„Alſo angehende, Verzeihung — 
de Chalencon ... 

Der Rath ſaß plötzlich an der Erde und ſtrechte 
die mageren Beinchen in die Luft. 

Ein allgemeines Hallo entſtand. Sechs Hände 
kamen dem Geſtürzien zu Hilfe. f 

„Sapriſti, lieber Rath, was machen Sie denn?!“ 
rief Otto lachend, und Frederich lachte ſelber mit. 
Daß dies Lachen ein klein wenig erzwungen 
klang, merkte niemand. der Ziscal hatte ſich 
wieder erhoben, und man klopfte ihm mit 
te und Sacktüchern den Erdſtaub von den 

eidern. 


Marquis 


müßteft du, was kommen wird! — Sie 

glättete heimlich ihr Papageiengrünes und zupfte 

an den Schleifen. Wie gut, daß fie die neuen 
q 


paſſirt. . 


kraft und patriotiſche Hingebung an fein 
hohes Amt, das er mehr als ein Decennium be- 
kleidet, erworben haben. Sein Name wird jeden- 
falls in der neueren Geſchichte der inneren Politik 
unſeres Vaterlandes ſtets an hervorragender 
Stelle genannt werden. Möge ihm die Erde 
leicht ſein! 


* m; 


Frankfurt a. M., 8. Se 
plötzlich verſchieden. Geſtern Nachmittag war er 
noch ſpazieren gegangen, las am Abend und ging 
um Mitternacht ſchlafen. Als ſeine Nichte heute 
früh das Schlafgemach betrat, lag er todt im 
Beit. Der Arzt conſtatirte Kerzſchlag als Todes- 
urſache. f 

Des Näheren wird heute berichtet: 

Frankfurt a. M., 9. Sept. (Tel.) Der körperliche 
Zuſtand des Staatsminiſters v. Miquel war der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge zwar, längſt nicht mehr der 
beſte und ſchon während feines ſommerlichen Aufent- 
haltes in Langenſchwalbach hatten die Aerzte den 
Angehörigen erklärt, * — lange Lebensdauer nicht 
mehr zu rechnen ſei. iquel fühlte ſich aber gerade 
in den in Tagen verhältnißmäßig wohl und unter⸗ 
nahm am Sonnabend einen Spaziergang, von dem er etwas 
ermüdet heimkehrte. Er nahm aber das Mahl mit 
gutem Appetit und plauderte aufgeräumt mit ſeinen 


Had 


e 


Herr v. Chalengon war von beſtechender Liebens- 
würdigkeit. Alles intereſſirte ihn. Deutſchland 
ei das Land der Naivität, behauptete er. Es 
ei alles noch ſo jungfräulich hier, ſo unberührt, 
o thaufriſch. Ach ja, d’Alembert habe recht: 
man müſſe zum Anbeginn zurückkehren, zum 
Primitiven; im Schoße der Natur müſſe man 
Heilung ſuchen von den ſchrecklichen Wunden, die 
eine bis zu höchſtem Raffinement geſteigerte 
Cultur der Menſchheit geſchlagen habe. 

„Ich bin froh, daß ich Frankreich verlaſſen 
konnte”, fagte er. „Ich habe mit dem neuen 
Régime meinen Frieden gemacht — unſer König⸗ 
thum brachte den franzöſiſchen Cäſarenwahnſinn 
zur Blüthe: es war die Verderbniß des Landes. 
Ich hoffte, der Blutſtrom der Revolution würde 


verjüngend wirken, wie bei jener Gräfin 
Batthörn, die ſich im Menſchenblut zu baden 
pflegte, um ihre Jugend? und Schön- 

Aber ich habe die 


dor wieder zu finden. 
offnung aufgegeben. Einen Augenblick ſchwankte 
ich, ob ich nicht den Gtaatsdienjt quittiren 
und mich auf meine Güter zurückziehen 
25 Ich ſchwärme für ein volles Ausleben 
er Individualität in der reinen Natur, in der 
allein man das Göttliche findet — abſeits vom 
Menſchenwitz und vom Gekläff der Politiker, 
vom ewigen Kader der Gelehrten. Du lieber 
Kimmel — wenn meine Güter in Amerika lägen, 
dann könnte ich vielleicht durchführen, was ich 
wollte, aber im Herzen von Frankreich .. . 
Es lockt mich nach Amerika, ich muß es geſtehen; 
nicht in feine Städte — in feine weiten Steppen, 
Bis Urwälder, feine Jelſengebirge, dahin, wo 
der Menſch nur auf ſich ſelbſt geſtellt iſt. Lebt 
man hier im alten Europa nicht unter tauſend 
Ketten? ..“ 

Er ſprach deutſch und ziemlich gut; er hatte 
Jahre lang im Elſaß gelebt. Aber der Accent ver- 
rieth doch ohne weiteres den Ausländer. Und dieſer 
leichte Accent gab feinem ſchönen, modulations- 
fähigen Organ noch einen beſonderen Reiz. Er 
war zweifellos eine * las Perſönlichkeit. 
Das, was Otto an nun nicht gefiel, war fein 

demokratiſcher Radicalismus, Er machte kein 
Hehl daraus, dr m dies bei dem Abkömmling 
einer alten Legitimiſtenfamilie befremde. 

„Weshalb, Baron?“ gab Chalençon zurück. 
„die Tradition beſchränkt immer die Urtheils- 
kraft. Sie iſt auch eine der Ketten, von denen 


ich vorhin ſprach. Steht die Freiheit der perſön⸗ 


Sept. (rel) Miquel iſt 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Hausgenoffen. der Miniſter nahm das Mahl im 
Leſezimmer ein und der diener fand ihn nach 
10 Uhr Abends in Lectüre vertieft, es fiel ihm 
darum nicht weiter auf, daß Miquel nicht um 11 Uhr 
vor dem Schlafengehen feine Hilfe bei dem Auskleiden 
in Anfpru nahm. der diener wartete bis 
nach Mitternacht und nahm um 121/, Uhr wahr daß 
der Staatsminiſter noch las. Dann begab ſich Miquel 
ur Ruhe und der Diener zog ſich zurück. Um 7 Uhr 
früh wollte die Nichte des Miniſters ihm ein ärztlich 
verordnetes Frühſtück reichen und fand den Onkel todt 
im Bett mit gefalteten Händen und ohne eine Spur 
von Unfrieden oder en ech, 70 Tod iſt 
wahrſcheinlich gegen r Morgens erfolgt. 

11 9 v. Miquel war am 21. Februar 1829 
zu Neuenhaus in Hannover geboren. In Göttingen 
und Heidelberg ftudirte er von 1846 bis 1850 
Jura, ließ ſich dann als Rechtsanwalt in Göttingen 
nieder, wo er ſowohl durch ſeine gerichtliche wie 
politiſche Thätigkeit ſehr bald hervortrat. Er 
war einer der Gründer des Nationalvereins, zu 
deſſen leitendem Ausſchuß er gehörte. In 
mehreren Schriften übte er eine ſehr ſcharfe 
Kritik der hannoverſchen Finanzverhältniſſe aus. 
Im Jahre 1865 wurde er zum Bürgermeiſter, 
ſpäteren Oberbürgermeiſter, von Osnabrück ge⸗ 
wählt, vertauſchte aber 1870 dieſe Stellung mit 
der eines Directors der Discontogeſellſchaft in 
Berlin, die er bis 1873 bekleidete. Darauf wurde 
er Vorſitzender des Verwaltungsrathes dieſer 
Geſellſchaft. 1876 kehrte er auf feinen Poſten 
als Oberbürgermeiſter von Osnabrück zurück, 
vertauſchte ihn aber vier Jahre ſpäter mit dem 
Poſten eines Oberbürgermeiſters von Frank. 
furt a. M. In dieſem Amte hat ſich v. Miquel 
hervorragende Berdienfte erworben. Namentlich 
wirkte er für die Verbeſſerung der Wohnungs- 
verhältniſſe der ärmeren Klaſſen. In Frankfurt 
war es auch, wo der Kaiſer ihn perſönlich näher 
kennen lernte und auf einem Zeſteſſen von ihm 
ſagte: „Das iſt mein Mann“. Bald darauf — 
am 24. Juni 1890 — erfolgte dann ſeine Er- 
nennung zum preußiſchen Finanzminifter, 

Nach der Einverleibung Hannovers in Preußen 
war Miquel von dem Wahlkreiſe Osnabrück auch 
in das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt 
worden, dem er ununterbrochen bis zu ſeinem 
1882 auf Präſentation der Stadt Frankfurt er- 
folgten Eintritt in das Herrenhaus angehörte. 
Dem ei und dem deutſchen Reichstage 
8 er 186177 an und e Jh, ale eines 
* en der national- 
liberalen Partei, namentlich als Vorſitzender der 
Commiſſion für die Reichsjuſtizgeſetze, große Ver- 
dienſte. 1887 war er der Führer der National- 
liberalen beim Uebergang in das Kartell mit 
den Conſervativen und ließ ſich nochmals (von 
Kaiſerslautern) in den Reichstag wählen, wo er 
beſonders das neue Branntweinſteuergeſetz mit 
der Contingentirung und die Verlängerung der 
Legislaturperiode durchbringen half. 1890 erloſch 
ſodann das Reichstagsmandat mit feiner Er- 
nennung zum Finanzminiſter. 

Sein ſchwierigſtes, größtes Werk als Miniſter 
war die durchgreifende preußiſche Steuerreform 
(1890-91) mit der Einführung der Selbſt- 
einſchätzung und nachfolgenden Ergänzung durch 
die Bermögensſteuer (1892—93) und im Zu- 
ſammenhang damit die Neuordnung der Ge- 
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lichkeit nicht tauſendmal höher als die Pyramiden 
ererbter Borurtheile, deren Schatten auf unſerm 
ganzen Adel laſten?“ 

„Er paßt zur Dumont“, ſagte ſich Otto heimlich. 

„Und iſt es recht, daß ſich der Einzelmenſch von 
der Vergangenheit knechten laſſen ſoll?“ fuhr der 
Marquis fort. „Der Vergangenheit die Pietät, 
gleich den Todten. Aber dieſe Pietät darf uns 
nicht die Kraft für die Gegenwart rauben und 
nicht die Hoffnung auf die Zukunft. Ich ſtehe 
allein und habe keine Rücfichten auf meine 
Familie zu nehmen. Die Angeheiratheten kümmern 
mich wenig. Aber da ſind zum Exempel ein paar 
Tanten — ging es nach ihnen, jo müßte ich eine 
blaublütige Ehe ſchließen und mich, der Republik 
und der neuen Ordnung der Dinge grollend, 
unter das Lilienbanner meines Schloſſes zurück- 
ziehen, täglich die Meſſe hören und mein Wappen 
mit Flor umhüllen, bis man das alte König- 
thum wieder aufgerichtet hat. Ginge es nach ihnen, 
ſo müßte ich zur Mumie werden. Ich bin aber 
ein lebendiger Menſch, Baron, und möchte 
mein Leben nach meinen Wünſchen ausgeſtalten. 
Das iſt nicht leicht, es iſt richtig. Mancherlei warf 
ich ſchon über Bord, was mir läſtig erſchien: den 
ganzen Ballaſt der Ueberlieferung. Mancherlei 
hängt mir noch an: mein Name, meine Stellung, 
mein Beſitz .“ 

Otto lachte. 

„Es würden ſich viele finden, ihn aufzuraffen, 
wenn Sie auch Ihren Beſitz kurzer Hand fort- 
geben wollten“, meinte er. 

„Scherz bei Seite, Baron. Ich bin ja kein 
Thor. Ich weiß, 10 Beſitz Macht bedeutet. 
Doch nur Macht in ſogenannten Culturlanden. 
Er kann auch Feſſel und Kemmſchuh fein. 
Meine Güter zwingen mich, in Frankreich 
zu verbleiben. Ich wäre ſonſt längſt auf und 
davon. Heimathsgefühl iſt auch nur ein Traditions⸗ 
begriff. Die großze Scholle der Erde iſt des Menſchen 
Heimath, nicht das winzige Stück Land, auf dem 
zufällig ſeine Wiege ſtand. Nehmen Sie an, 
meine Mutter ſei eine Engländerin, ich ſei in 
Rom geboren, meine Stellung feſſelte mich an 
e und meine Erbgüter lägen in Frank- 
reich, Großbritannien und Preußen — wo wäre 
da meine „Heimath“? Lieber Freund, jeglicher 
trägt feine Keimath in fi...” 

Wie kam es, daflAnna bei dieſen klugen Worten 
eine Bifion zu überkommen ſchien? Da 


fie plöß- | 
lich das Pfarrhaus von Neuen wesbichhe in 


Inſeraten⸗ Annahme 
ketterhagergaſſe Nr. . 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Vor; 
mittags von 8 bis Nach ⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
G. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


meindebeſteuerung durch ein Communalabgaben- 
geſetz. Damit war freilich auch feine reforma- 
torifche Thätigkeit in der Kauptſache erſchöpft 
und fortan wollten ihm feine größeren Reform- 
ideen nicht mehr gelingen. So wurde die von 
ihm ausgearbeitete Reform der Reichsfinanzen, 


fo eifrig er für die Einzelheiten derſelben ein- 


trat, vom Reichstage abgelehnt. 1897 ſetzte er 
die Converſion der vierprocentigen preußiſchen 
Anleihen in dreieinhalbprocentige, ſowie ein Geſetz 
über die Tilgung der preußiſchen Staatsſchulden 
und die Bildung eines Ausgleichsfonds durch. 
In demſelben Jahre wurde er durch Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens in den erblichen 
Adelsſtand verſetzt und zum Bicepräfidenten des 
Staatsminiſteriums ernannt. Wie er als ſolcher 
die größte Macht in der Regierung ausübte, wie 
er den Miniſterpräſidenten ſelbſt oft an Einfluß 
überragte und deſſen Beſtrebungen zu contre- 
carriren wußte, wie er dadurch oftmals in 
Reibungen gerieth und in Kriſen verwickelt zu 
werden drohte, denen er ſich jedoch immer wieder 
mit erſtaunlichem Geſchick, mit Gewandtheit und 
Elaſticität zu entwinden verſtand, wie er Caprivi, 
Hohenlohe und ſo viele ſeiner früheren Collegen 
zu überdauern vermochte, das alles iſt noch in 
friſcher Erinnerung. 

In dieſem Frühjahr endlich, als die Kanal- 
vorlage der Regierung gründlich verfahren war 
und der Landtag vorzeitig geſchloſſen werden 
mußte, wurde er zur Einreichung ſeiner Entlaſſung 
veranlaßt, die ihm am 3. Mai bewilligt wurde. 
Gegen Ende deſſelben Monats nahm er dann 
dauernden Wohnſitz in Frankfurt a. M., wo er 
ſchon vorher eine Billa erworben hatte für die 
Tage der wohlverdienten Muße, die der Tod nun 
ſo jäh verkürzt hat. 


Frankfurt a. M., 9. Sept. Auf die Nachricht 
vom Tode Miquels trafen die drei Söhne des 
Verſtorbenen hier ein; die ganze Familie iſt am 
Todtenbett verſammelt. die Beiſetzung in 
Frankfurt wurde auf nächſten Mittwoch feſt⸗ 
geſetzt. Dom Kaiſer traf ein Beileidstelegramm 
ein, außerdem zahlreiche andere Kundgebungen. 


An Mac Kinlens Krankenlager. 


Mac Kinley wird wahrſcheinlich trotz der 
Schwere feiner Verwundung am Leben erhalten 
bleiben. die Aerzte haben den Bicepräfidenten 
Rooſevelt ermächtigt, den Senatoren Proctor und 
Lodge und anderen Parteiführern, ſowie den 
perſönlichen Freunden Mac Kinleys mitzutheilen, 
daß der Präſident geneſen werde. Die Beſſerung 
in ſeinem Befinden hat angehalten und wird in 
allen bisherigen Bulletins conſtatirt. die Wunde 
wurde bei Erneuerung des Verbandes in be- 
friedigendem Zuſtande befunden. Es ſind keine 
Anzeichen von Entzündung vorhanden. Zwei 
Aerzte und zwei Pflegerinnen weilen beſtändig 
bei dem Kranken. Da jede Erregung vermieden 
werden muß, werden nur ſehr wenige Perſonen 
zugelaſſen. Ediſon hat von Newyork auf Er- 
ſuchen des Secretärs Cortelvon einen Röntgen- 
ſtrahlen-Apparat nach Daf abgeſandt. 

Die Aerzte meinen, daß der Patient, der am 
Sonnabend etwas flüſſige Nahrung zu ſich nahm, 
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fih ſah, die kleine Epheuveranda, die Gdinee- 
ballen und den Rothdorn im Garten und auf 
dem ſchrägen, moosbewachſenen Ziegeldache das 
große Rad mit dem Storchneſt? Und wie kam 
es, daß dieſe Bifion fo ſtark an ihrem Herzen 
rührte, als wolle das ſehnſuchtsvolle Herz Proteft 
erheben gegen den kosmopolitiſchen Inter- 
nationalismus jenes ſeltſamen franzöſiſchen Edel- 
mannes? — 

Auch Herr Louis proteſtirte. Er fand ſchöne 
Worte und ſprach ſich warm; doch als er, ſchnell 
erregbar werdend wie gewöhnlich, den Neu- 
Franzoſen den Vorwurf machte, ſie hätten im 
Cultus der Dernunft und zerſtörender Philoſophie 
ihr ee begraben, da legte der Rath 
feine Hand beſchwichtigend auf den Arm bes 
Sohnes. 

Es war das erſte Mal, daß der alte Herr ſich 
in die Unterhaltung miſchte. Er fragte einfach: 

„Wo liegen hochdero Güter, Herr Marquis?“ 

„Verſtreut, mein Herr: in der Bretagne, in 
der Dauphinee und an der Grenze der Cham- 
pagne. das Stammſchloß meines Hauſes, 
Marmier, ift in der Revolution der Erde gleich- 
gemacht worden. Ich habe es nicht wieder neu 
aufbauen laſſen. Ein großes Kreuz ſteht an 
ſeiner Stelle; es wird auch verwittern und ver- 
gehen. „Alles fließt“, jagt Feraklit. Wer ſich 
an das blühende Leben hält, iſt der einzig Weiſe. 
Die Erinnerung ſtimmt immer ſentimental, und 
Sentimentalität iſt Schwäche ..“ 

Eine gab es am Tiſche, die hörte dem Marquis 
mit flammendem Intereſſe zu. Das war Dorothee. 
Sie hatte roſenrothe Bäckchen bekommen, mit 
ſo eifriger Spannung lauſchte ſie. Ein Marquis, 
der nichts von feiner Abſtammung wiſſen 


wollte, der ganz bürgerlich that, der ein 
vollendeter Demokrat zu fein ſchien — war 
das zu glauben? Dorothee fand den Mann 


äußerſt bedeutend. Wie er ſprach! Er gebrauchte 
ſo zierliche Wendungen und Perioden, und die 
Worte ſtrömten förmlich von ſeinen ei, ; 
Das ch Irn er wie k aus — das klang 
reizend. Dorothee hatte eine neue Schwärmerei 
gefunden. Ihr war auch aufgefallen, daß der 
Marquis fie öfters prüfend angeſchaut hatte, Er 
hatte ſchöne, braune Augen, und Blick ſchien 
leichſam in ihre Seele dringen zu wollen. Gott 
ei Dank, daß ſie die neuen Schuhe anhatte! 


Gortſenung fotgt.) 
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kräftig genug fei und zur Zeit keiner Stärkungs- 
mittel bedürfe. Medizin wurde ihm bisher nicht 
gegeben, mit Ausnahme von Zingerhuttropfen, 
welche verordnet wurden, um den Puls zu be- 
ruhigen. Alle Cabinetsmitglieder ſind in Buffalo 
eingetroffen außer dem Staatsſecretär Hay und 
dem Marineſecretär Long, die aber noch heute 
hier erwartet werden. Die Möglichkeit, daß der 
Bicepräfident Rooſevelt während Mac Kinleys 
Krankheit als ſtellvertretender Präſident 
werde amtiren müſſen, wurde geſtern in unver- 
bindlicher Weiſe beſprochen, aber alle Bräceden;- 
fälle ſprechen dagegen. 

Und wenn nicht ein unerwartetes Ereigniß 
oder ſehr ernſte Bermicelungen im Auslande 
eintreten ſollten, wird die Eventualität, daß 
Roojevelt als Bertreter des Präſidenten amtiren 
muß, als in weitem Felde liegend angeſehen. 

Frau Mac Kinley verweilte am Sonnabend 
kurze Zeit am Krankenbett des Präſidenten. 
Beide waren ſehr gefaßt; Mac Kinley ſagte: 
„Wir müſſen ſtandhaft ſein; das wird für uns 
Beide beſſer ſein.“ 

Die letzten Bulletins der Aerzte lauten: 

Buffalo, 8. Sept., Nachm. Kuhr. Tel. Seit 9 Uhr 
früh wird der Zuſtand des Präſidenten von 
allen Kerzten als zufriedenſtellend erklärt. Der 
Puls iſt 128, Temperatur 101 nach Fahrenheit, 
die Rejpiration 28. 

Ein zweiter Krankheitsbericht, der heute Abend 
9 Uhr zur Ausgabe gelangte, beſagt: Der Präſident 
ruht ungeſtört und es zeigt ſich kein beſonderes 
Zeichen irgend einer Deränderung. Seit dem 
letzten Bericht puls 129, Temperatur 101,6 
Fahrenheit, Reſpiration 30. 

Gegen 5 Uhr theilte Senator Hanna mit, daf 
Präſident Mac Kinley bei klarem Bewußtſein 
und ſein Befinden erfreulich ſei. Telegraphiſch 
wird berichtet, der Präſident ſei zwar zuerſt 
einige Stunden nach der That ohne Schmerzen 
geweſen, habe jedoch ſpäter erheblich gelitten. 
Der Röntgenapparat ſoll nur Derwendung 
finden, falls in der Nähe des vermuthlichen 
Sitzes des Geſchoſſes gefahrdrohende Anzeichen 


auftreten. 
Der Anſchlag. 


Buffalo, 7. Sept. Unmittelbar nach der Be- 
endigung eines Karmoniumvortrages wurde der 
Mordverſuch auf Mac Kinley ausgeführt. Ob- 
gleich Mac Kinley von Beamten der Geheim- 
polizei bewacht wurde, war er doch gerade einem 
derartigen Angriffe vollſtändig ausgeſetzt, da er 
am Rande eines erhöhten Platzes ſtand. Die 
Menge drängte fih in den verſchiedenen Ein- 
gängen der Halle. Jeden Augenblick wurde das 
Gedränge ſtärker. Mac Kinley war augen- 
ſcheinlich über dieſen Beweis von Anhänglichkeit 
erfreut. Der Präſident der Ausſtellung, Milburn, 
ſtand zu ſeiner Rechten, ſein Privatſecretär 
Cortelnon zur Linken, als der Mörder im 
ſchwarzen Anzug ſich näherte. Seine Hand ver- 
hüllte eine Binde oder ein Taſchentuch. Er bahnte 
ſich den Weg durch die Menge bis auf zwei Fuß 
zum Präſidenten, der ſich lächelnd verbeugte und 
die Kand ausſtreckte. Plötzlich wurden zwei 
Revolverſchüſſe gehört, eine völlige Stille folgte. 
Der Präſident blieb noch mit unficherem, ver- 
wirrtem Blick ſtehen, dann trat er einen Schritt 
zurück, Bläſſe überzog ſein Antlitz, er wandte ſich 
und ging ſicher zu feinem Seſſel und ſetzte ſich, 
; Kut ab und barg fein Geſicht 
in den Känden. Seine Weſte wurde 
ſchnell geöffnet. Mac Kinley bat inzwiſchen die 
W a e bleiben und nicht beſorgt 
zu ſein. „Aber Sie ſind ja verwundet“, ſagte 
ſein Secretär, worauf Mac Kinley erwiderte: 
„Nein, ich glaube nicht, daß ich ſchwer getroffen 
bin“, und nach einer Weile fügte er hinzu: 
„Uebertreibt nicht, wenn Ihr meiner Frau von 
dem Unfall Mittheilung macht.“ der Stille in der 
Kalle war unterdeſſen die größte Aufregung ge- 
folgt. Zwei Beamte der Geheimpolizei ſtürzten 
ich auf den Mörder, warfen ihn zu Boden, 
eſſelten ihn und ſuchten ihm die Waffe zu ent- 
reißen. Der Mörder machte ſich aber trotzdem 
die Arme wieder frei und verſuchte nochmals, 
auf den Präſidenten zu feuern. Mac Kinley ſelbſt 
entfernte eine der Kugeln, welche das Bruſtbein 
etroffen hatte, abgeglitten und in der Kaut 
den geblieben war, und ſagte hierbei zu einem 
Polizeibeamten: „Ich glaube, ich habe noch eine 
andere Kugel im Leibe.“ Dann kam es in dem 
Gebäude, wo ſich eine ungeheure Menſchenmenge 
zuſammengefunden hatte, zu ſchrecklichen Auf- 
tritten. Es erhob ſich ein fürchterliches Schreien 
und Toben. Männer rangen und verſuchten, ſich 


zu dem Mörder einen Weg zu bahnen. Weiber 


und Kinder ſchrien und weinten. Nach und nach 
legte ſich die Panik. 
Theilnahme des Kuslandes. 


Der Eindruck des Attentats auf den Präſidenten 
Mac Kinley iſt in der ganzen Culturwelt ein 
überaus tiefer. Alle europäiſchen Regierungen 
unde telegraphiſch Theilnahmebezeugungen ge- 
andt. die Könige von England, Portugal, 
Schweden und Norwegen, von Italien, die 
Königin-Regentin von Spanien, Präſident Loubet, 
Präſident Krüger und der Sultan ſandten perfön- 
liche Beileidstelegramme. Kaiſer Wilhelm und 
175 Auguſte Victoria haben an Frau Mac 
Kin 42 aus Königsberg folgendes Telegramm 
gejandt: 

ntſetzt über den Anſchlag gegen Ihren Gemahl, 
drücken Ihnen die Kaiſerin und Ich Unſere tiefgefühlte 
Sympathie und die Hoffnung aus, daß Gott Mr. 
Mac Kinley die Geſundheit wiedergeben möge. 

Reichskanzler Graf Bülow ſandte an den 
Staatsſecretär Hay in Waſhington nachſtehendes 
Telegramm: 

Empfangen Sie den Ausdruck meiner wärmſten 
Sympathie mit dem tiefen Leid, das über Regierung 
und Volk der Vereinigten Staaten durch eine fluch 
würdige Unthat gebracht worden iſt. Gott ſchütze das 
ſo ſchwer gefährdete Leben des Präſidenten. 
‚_Aehnlihe Kundgebungen ergingen von dem 
öſterreichiſchen Miniſter des Keußeren Grafen 
Goluchowski, dem franzöſiſchen Miniſter Delcaſſé, 
dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Szell u. a. 

Gegen die Anarchiſten. 


Vielfach machen ſich bereits in Amerika Stimmen 
geltend, welche entſchieden fordern, daß der bis- 
her gegenüber dem Anarchismus geübten Duld- 
ſamkeit ein Ende gemacht werde. Wenn auch die 
Erfahrungen Frankreichs und Italiens gezeigt 
haben, wie wenig ſelbſt die ſchärfſte Geſetzgebung 
den Anarchismus da auszurotten vermag, wo er 
in den ſocialen Berhältniffen des Landes einen 
gewiſſen Re’ nanzboden findet, b lehrt uns doch 

andererſeits die Erfahrung, daß die wirkſamſte 
Waſſe gegenüber der anarchiſtiſchen Propaganda 
lie vorbeugende Thätigkeit einer wachſamen und 


ſchneidigen Polizei bildet. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß man jetzt auch in Amerika die 
Conſequenzen aus dieſer Erkenntniß zöge! 

Der Mörder. 

Der Mörder Czolgos; hat nervöſe Anfälle, 
wenn man ihn anredet. Er giebt auf die an 
ihn gerichteten Fragen ausweichende Antworten. 
Die Polizei hat bis jetzt nur wenig über die 
Lebensgeſchichte des Mörders in Erfahrung 
bringen können. Er iſt unverheirathet und hat 
ſieben Brüder und zwei Schweſtern, die ſich in 
Cleveland aufhalten. Ein Mann, welcher vor 
CTzolgosz an den Präfidenten Mac Kinley heran- 
trat, hatte drei Finger der rechten Hand ver- 
bunden und hielt Mac Kinleys Hand geraume 
Zeit in der ſeinigen. Man glaubt, daß derſelbe 
ein Mit chuldiger iſt. 

Ein Augenzeuge des Attentats erzählt, Czolgos; 
habe, als er ſich dem Präſidenten näherte, die 
linke Hand zum Kändedruck ausgeſtrecht und 
die reyte, die wie bandagirt ausſah, erſt zum 
Schuß erhoben, als er dicht vor Mac Kinley 
ſtand. 

Die Chicagoer „Daily News“ veröffentlichen 
die Ausſagen, welche Czolgosz vor der Polizei in 
Buffalo gemacht hat. Czolgosz erklärt darin, 
daß er lediglich unter dem Einfluß anarchiſtiſcher 
Schriften gehandelt habe, und überraſcht ſei über 
die Art und Weiſe, wie ihn das Volk nach dem 
Ueberfall behandelt habe. Nachdem Czolgos; 
feine Ausfagen unterſchrieben hatte, erklärte er, 
daß er ſeine That durchaus nicht bereue, weil 
er für eine große Sache gethan habe, was er 
konnte. Er ſtehe in keinerlei Verbindung mit 
der Paterſon-Gruppe oder mit den Anarchiſten, 
welche Bresci nach Italien geſandt hätten, und 
habe keine Mitwiſſer. — Ein anderer aus 
Buffalo vorliegender Bericht beſagt, Czolgos; 
habe zugegeben, mit Freunden über ſeine That 
geſprochen zu haben. Bor der Hand hat Czolgos; 
noch keinen Rechtsbeiſtand erhalten. Er ſagt, er 
wolle keinen Rechtsanwalt. 

Berlin, 9. Sept. (Tel.) Das Anarchiſtenblatt 
„Die Freiheit“ erklärt, daß ſie das Attentat 
billige, daß aber Szolgosz nicht zu den regulären 
Mitgliedern der Anarchiſten-Organiſation gehöre. 

Nom, 9. Sept. (Tel.) Der Großmeiſter der 
italieniſchen Loge ſandte im Namen der Frei- 
maurer Italiens ein Beileidstelegramm an den 
amerikaniſchen Botſchafter. 


Ein Complice? 


Berlin, 9. Sept. (Tel.) Aus Buffalo meldet 
Laffans Bureau: Unter dem Verdachte der Mit- 
ſchuld an dem Attentat wurde in Buffalo ein 
gewiſſer Alfons Stutz verhaftet, der ſich für einen 
beurlaubten deutſchen Offizier ausgiebt. Es wurde 
eruirt, daß er am 30. Auguft auf dem Dampfer 
„Deutſchland“ der Hamburg-KAmerika-Linie in 
Newyork ankam und in Buffalo gleichzeitig mit 
Szolgosz eintraf. Bei dieſem wohnte er auch in 
Buffalo. Stutz wurde einem Verhör unter- 
worfen, und da er die geſtellten Fragen unbe- 
friedigend beantwortete, wurde er in Haft ge- 
nommen. 

Anarchiſten Razzia in Chicago. 

Schon am Sonnabend haben wir berichtet, daß 
in Chicago mehrere Anarchiſten verhaftet worden 
find. Es wurde eine regelrechte Razzia vorge- 
nommen, viele anarchiſtiſche Schriften wurden 


beſchlagnahmt, 9 Männer und 3 Frauen verhaftet. 


Die Vernehmung der Berhafteten dauerte bis zum 
Morgen. Der Chef der Geheimpolizei erklärt, 
daß dieſe Verhaftungen in Folge eines Tele- 
gramms von der Geheimpolizei in Buffalo vor- 
genommen wurden, welches die Aufforderung 
enthielt, über eine Zeitung, genannt „Die freie 
Geſellſchaft“, Nachforſchungen anzuſtellen. Die 
erwähnten Verhaftungen wurden in dem Haufe 
des Eigenthümers dieſer Zeitung vorgenommen. 
Alle Berhafteten geben zu, daß fie Anarchiſten find. 
Ein von der Municipalität beſchäftigter Arbeiter 
fand zwei Dynamitbomben, die ganz dicht bei 
dem Denkmal vergraben waren, welches auf dem 
Haymarket zur Erinnerung an die Opfer des 
Bombenattentates errichtet worden iſt. Der Polſzei⸗ 
Inſpector befahl, dieſe Bomben zu zerſtören. 


Genoſſenſchaftstag. 

Auf dem ee hielten am Freitag 
die Creditgenoſſenſchaften eine Verſammlung 
ab. Bankdirector Thorwart-ZJrankfurt a. M. 
ſprach über die Höhe der bereiten Mittel der 
Creditgenoſſenſchaften verglichen mit den Der- 
bindlichkeiten derſelben. Es gebe eine ganze 
Reihe von Vorſchußvereinen, die keine Ahnung 
hätten, welche Gefahr ſie laufen, wenn ſie ihre 
ganzen Spareinlagen für den Contocorrent- 
verkehr und das Creditgeſchäft hinausgeben. 
Redner empfahl folgenden Antrag: 

„Für Creditgenoſſenſchaften, welche daslPaſſiveredit⸗ 
geſchäft pflegen, nämlich kurzfällige Spareinlagen und 
Gelder im Contocorrentverkehr machen ſowie Accept- 
credit gewähren, ift es geboten, flets eine möglichſt 
große Summe jeder Zeit und ohne Verluſt realifir- 
barer Activa zu unterhalten.“ 

Dr. Alberti-Wiesbaden betonte gleichfalls die 
Nothwendigkeit der Verſtärkung der Reſerven 
und der Liquiditäten. Zu einer Beunruhigung 
ſei aber kein Anlaß vorhanden. Schließlich 
wurde der Antrag Thorwart einſtimmig ange- 
nommen. Jerner wurde folgender vom Der- 
bandsreviſor Seibert (Wiesbaden) befürwortete 
Antrag angenommen: 

„Der allgemeine Genoſſenſchaftstag erklärt die 
Führung einer Belaftungslifte für Creditgewährung 
aller Art für nothwendig und eine ſorgfältige Prüfung 
ee durch den Auffichtsrath für eine Pflicht des- 
elben.“ 

Ein Antrag der Genoſſenſchaftsbank Moabit, 
welcher den bankmäßig entwickelten Creditge- 
noſſenſchaften empfiehlt, als neuen Geſchäftszweig 
die Hergabe ihres Acceptes zum Zwecke der Be- 
ſtellung von Lieferungscautionen für ihre Mit- 
glieder aufzunehmen, wurde angenommen. Bei 
dieſer ae 5 des neuen Geſchäftszweiges ſoll 
ein angemeſſener Köchſtbetrag eingehalten und 
ferner gefordert werden, 1. daß für die Berbind- 
lichkeit der Genoſſenſchaft eine gleiche Sicherheit 


— 


——— 


des Genoſſen geſtellt wird, wie ſie bei jeder 


anderen Art von Creditgewährung nothwendig 


und üblich iſt, 2. daß die Acceptverbindlidhheit ı 
nur ſolchen Perſonen gegenüber eingegangen 


wird, die nach ihrer geſchäftlichen Grundlage, 


wie nach ihrer gewerblichen Leiſtungsfähigkelt 


vertrauenswürdigerſcheinen, 3. daß Vorkehrungen 
zur Verhütung einer mißbräuchlichen Verwendung 
getroffen, 4. daß eine beſondere und regelmäßig 
controlirende Lifte der zu Cautionszweckhen ge- 
gebenen Accepte geführt wird. 

In der Discuffion ſprach der Anwalt Dr. 
Crüger ſich für den Antrag aus. dem Hand- 


Danzig, 9. September. 
Der Kaiſer und feine Mutter. 
f 
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werk könne ganz erheblich genützt werden, wenn 
die Creditvereine ſich dieſem Geſchäftszweige zu- 
wenden und wenn die Communen und andere 
Verwaltungen ſich entſchließen, von leiftungs- 
fähigen Genoſſenſchaften die Sicherleiſtung in 
Form von Wechſeln anzunehmen. Die Benofjen- 
ſchaften müßten Vorkehrungen treffen, daß kein 
Mißbrauch mit den Cautionswechſeln geſchehe. 
Der Präſident der Central -Genoſſenſchaftskaſſe 
Dr. Heiligenftadt betonte, daß die ländlichen 
Genoſſenſchaften, die mit der Central - Genofjen- 
ſchaftskaſſe in Verbindung ſtehen, ſeit längerer 
Zeit im Berkehr mit den Bergwerks- und Eifen- 
bahn-Bermaltungen Sichtwechſel zur Sicherheits- 
leiſtung, namentlich für den Kohlenbezug, in 
größerem Umfange in Gebrauch haben, letzthin 
auch für Steuercredite. Es haben ſich da bereits 
beſtimmte Formen herausgebildet und er empfehle 
den Schulze-Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften, ſich 
dieſen Formen anzupaſſen. Sie würden damit 
leichter zum Ziele kommen, weil die Reffort- 
miniſter die Verwaltungen angewieſen haben, 
auf die Formen zu halten. 

Der Antrag des Anwalts, welcher unter Hinweis 
auf die Vorkommniſſe der letzten Zeit den Eredit- 
genoſſenſchaften empfiehlt, mit den Nachbar- 
genoſſenſchaften einen Austauſch der Mitglieder- 
liſten herbeizuführen oder, wo ein ſolcher nicht zu 
erreichen iſt, auf anderem Wege ſich über den 
Mitgliederſtand der benachbarten Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften unterrichtet zu halten, um von der Zu- 
gehörigkeit der Mitglieder zu verſchiedenen Eredit- 
genoſſenſchaften Kenntniß zu erhalten, wurde an- 
genommen. 

Auch die Conſumvereine hielten eine Ab- 
theilungsſitzung ab. Nach kurzer Debatte wurde 
eine von Oppermann-Magdeburg als Referent der 
Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution ange- 
nommen, welche den Conſumvereinen als vor- 
bereitenden Schritt zum Uebergang von Productiv- 
Genoſſenſchaften empfiehlt: 

„a) Die weitere kräftige Ausgeſtaltung der bereits 
beſtehenden Einkaufsvereinigungen unter Leitung be- 
fonderer Vorſtände. b) Die Errichtung weiterer Ein- 
kaufsvereinigungen in allen Bezirken Deutſchlands. 
e) Zuſammenſchluß der Conſumvereine und regelmäßiger 
Beſuch der in beſtimmten Zeiträumen abzuhaltenden 
Einkaufstage. d) Zuſammen-Abſchluß der Käufe aller 
bedeutenden Artikel möglichſt von einem Lieferanten. 
e) Diejenigen, welche bereits Production in ihren Ber- 
einen pflegen, ſollen die Nachbarvereine auffordern, 
ihre Bedürfniffe bei ihnen einzukaufen. f) Es ſoll mit 
Production ſolcher Artikel begonnen werden, in denen 
die Vereine ſelbſt einen großen Abſatz haben. Vor 
allem aber iſt darauf zu Bi daß das nöthige Be- 
triebskapital vorhanden ſei.“ 

Abgelehnt wurde der Antrag des ſocialdemo- 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten v. Elm: 

„Zur Förderung des gemeinſamen Waarenbezuges 
und zur Schaffung einer . Grundlage der eigenen 
Production empfiehlt ſich der Anſchluß an die Groß⸗ 
„„ deutſcher Conſumvereine in 

amburg.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Berlin, 7. Sept. Wie eine hieſige Correſpon- 
denz aus ſicherer Quelle erfahren haben will, hat 
der Kaiſer am Tage ſeiner Abreiſe Gelegenheit 
en u erklären, ie jemertih er von 

en ummanten und Ta tofen eröffenklichungen 
über die Kaiſerin Friedrich berührt worden ſei. 
Er fügte hinzu, es wäre doch wohl endlich Zeit, 
ſeiner Mutter im Grabe Ruhe zu laſſen und ſich 
lieber des vielen Guten zu erinnern, das fie ge- 
wollt und gethan habe. Man ſcheine noch immer 
nicht zu erkennen, was für eine vortreffliche 
Frau ſeine Mutter geweſen ſei. 


Der Friedensſchluß. 


Mit der endlich erreichten Unterzeichnung des 
Friedensprotokolls mit China find die 8 
Wirren dem Punkte zugeführt worden, auf den 
ſie zu bringen das unausgeſetzte Bemühen der 
deutſchen Staatskunſt von Anfang an geweſen 
und bis zuletzt geblieben iſt. Die zielbewußte 
Haltung unferer Diplomatie und die mit ihr 
Hand in Hand gehende weiſe Mäßigung des 
militäriſchen Obercommandos hat weſentlich zur 
Erreichung dieſes Abſchluſſes beigetragen. 

Wollte man in China sag ya wieder ge- 
ordnete Zuſtände herbeiführen, jo war es nöthig, 
daß die Mächte über alle weſentlichen Forderungen, 
die ſie China gegenüber geltend machten, ſich von 
Fall zu Fall einig zeigten. Das iſt zur Durch- 
führung gebracht worden, nicht in letzter Linie 
durch deutſches Bemühen; jetzt, wo das Merk 
gelungen iſt, wird auch des Schweißes und Blutes 
nicht vergeſſen werden, die es gekoſtet hat, um 
fo weit zu kommen. 

Die Unterzeichnung des Friedensprotokolls 
felbft hat in peking in der fpani- 
Bor Geſandtſchaft ftattgefunden. die Ge- 
andten und ihre Secretäre trafen um 11 Uhr 
daſelbſt ein. Li-Hung-Tſchang und der Prinz 
Tſching kamen in Gänften, von Cavallerie be- 
gleitet. Sobald die Unterzeichner verſammelt 
waren, hielt der ſpaniſche Geſandte de Cologan, 
als Doyen des diplomatiſchen Corps, eine An- 
ſprache, in welcher er die Hoffnung ausſprach, 
daß die Unterzeichnung des Protokolls eine neue 
Aera der Beziehungen zwiſchen China und den 
Mächten kennzeichnen werde. Prinz Tſching er- 
widerte, er ſei glücklich, daß die Schreckniſſe des 
letzten Jahres beendet ſeien und gab der Juver- 
ſicht Ausdruck, daß man keinen neuen Bruch in 
den Beziehungen zwiſchen China und den Mächten 
mehr erleben würde; denn China werde alle ihm 
obliegenden Verpflichtungen erfüllen. — Li-Hung⸗- 
Tſchang ſchien ſehr ſchwach zu ſein. k 

Die Franzoſen haben Paotingfu vollſtändig 
geräumt, die Engländer und Amerikaner ſind 
ermächtigt worden, bis zur Kerſtellung der Baracken 
in den Tempeln zu verbleiben. der ruſſiſche 
Geſandte wird demnächſt abreiſen. 


Der columbiſch-venezolaniſche Krieg. 

Die venezolaniſche Regierung hat die Ver- 
mittelung der Vereinigten Staaten in dem Streit- 
falle mit Columbien endgiltig abgelehnt. f 

Die columbiſche Geſandtſchaft in Waſhington 
erhielt am Sonnabend von Becerra, dem früheren 
! 1 Geſandten in Waſhington, die aus 

Willemſtad (Infel Curacao) datirte Meldung, daß 
die venezolaniſche Flotte Riohacha an der Nord- 
t küfte von Columbien bombardire. 

Die columbiſche Geſandtſchaft erhielt ferner ein 
Telegramm des auswärtigen Amtes in Bogota, 
in welchem neue Einfälle von Seiten Venezuelas, 
Ecuadors und Nicaraguas gemeldet werden. 
In einem Telegramm vom ſtellbertretenden 


Geuverneur von Panama heißt es: Wir er- 


warten gleichzeitige Angriffe auf Panama und 
Colon. 


Vom Boerenkriege. 

Der Obercommiſſar für Südafr ka, Lord 
Milner, iſt geſtern in Bloemfontein eingetroffen. 

Eine für die Boeren ſehr optimiſtiſch gefärbte 
Meldung bringt die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ auf 
Grund eines Briefes aus Capſtadt vom 8. Auguſt, 
wonach man unmittelbar vor großen Ueber- 
raſchungen ſtehe. Mit dem 15. September ſoll 
eine allgemeine Bewegung nach vorwärts ge- 
macht werden. Die Boeren befinden ſich bereits 
zwei Meilen vom Cap und errichten dort Block- 
häuſer mit Schießöfſnungen; fie beherrſchen die 
ganzen öftlihen Provinzen und erhalten unauf- 
haltſam Derſtärkungen von Capholländern. Es 
ſei Thatſache, daß der Aufſtand der Capholländer 
allgemein werde. Die Boerenſührer verſichern, 
die Capcolonie werde den Boeren den Sieg 
bringen und England zwingen, baldigſt nachzu- 
geben. 

Im übrigen liegen an neuen Meldungen aus 
Südafrika heute nur folgende vor: 

Pretoria, 8. Sept. (Tel.) Hervorragende Bürger 
der Stadt find dazu beſtimmt worden, abwechſeind 
die Züge nach Pietersburg zu begleiten. Diefe 
Mafiregel iſt dadurch veranlaßt worden, daß 
neuerdings wiederholt Züge durch Boeren- 
abtheilungen in die Luft geſprengt wurden. 

London, 9. Sept. (Tel.) Der Gouverneur der 
Capcolonie telegraphirt: Der Commiſſar in Mafe- 
king habe ihm gemeldet, daß das Boerencom- 
mando von Zyl am 30. Auguſt das Haus des 
Feldcornets Keelen mit ſeinem geſammten Inhalt 
verbrannt und der Frau und den Kindern 
Keelens nur die Kleider gelaſſen hätten, welche 
ſie anhatten. Keeley habe während des Krieges 
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet und die Boeren 
hätten die That lediglich aus Bosheit verübt. 
Wie die „Times“ meldet, haben die Boeren zwei 
unbewaffnete Eingeborene bei Uryburg er- 


ſchoſſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Sept. Major Bauer iſt aus dDft- 
aſien mit einem Diener geſtern, von Rußland 
über Endtkuhnen kommend, in Deutſchland ein- 
getroffen. Er iſt alſo doch durch die Mandſchurei 
und Rußland zurückgekommen, was ihm, wie 
früher behauptet wurde, von den Rujjen ver- 
wehrt worden ſein ſollte. Seine Reiſe hat drei 
Monate gedauert. 


— der Kaiſer ſandte nach dem Empfange des 
Prinzen Tſchun an die Wittwe des ermordeten 
Geſandten v. Ketteler in Münſter folgendes Tele- 
gramm: 

Am heutigen Tage, an welchem die amtliche Sühne 
für das an dem Baterlande und Ihrem Gemahl be- 
gangene Verbrechen erfolgt, gedenke Ich ſeiner Gattin 
und Mutter in beſonders herzlicher Theilnahme. 

— das „Armeeverordnungsblatt“ veröffent- 
licht eine allerhöchſte Cabinetsordre, wonach 
verheirathete Angehörige der oſtaſiatiſchen 
Beſatzungsbrigade, die mit Genehmigung des 
Commandeurs ihre Familien nach den Stand- 


orten in C eranziehen, 
Min und Wia ebe bern e 


eine Miethsentſchädigung für die verlaſſene 
die Bere Wohnung nach Maßzgabe der für 
= 5 etzung im Frieden geltenden Beſtimmungen 
erhalten. 


* [Proteftantentag.] Am erſten Tage hielt 
auch der Pfälziſche Proteſtantentag, der 30 000 
Mitglieder zählt und in ſtetem Wachſen begriffen 
iſt, ſeine Generalverſammlung ab, an die ſich ein 
zahlreich beſuchter Familienabend anſchloß. Am 
nächſten Tage fand die zweite Verſammlung des 
deutſchen Proteſtantentages ſtatt. Derfelbe be- 
ſchloß eine Refolution, welche eine engere 
Jühlung unter allen liberal-kirchlichen Richtungen 
empfiehlt, im übrigen aber das Programm 
des Proteſtantenvereins aufrecht erhält. Zum 
Dorort wurde Kaiſerslautern und, falls dieſes 
ablehnen ſollte, Bremen gewählt. Alsdann hielten 
in der zahlreich beſuchten öffentlichen Berfamm- 
lung Pfarrer Bora-Pfa einen Vortrag über 
den Religionsunterriht in der Volksſchule. 
Dieſelbe könne den Religionsunterricht nicht ent- 
behren. Aber nur eine religiös-ſittliche Er- 
ziehung könne Gemüth und Willen beeinfluſſen. 
Der 8 müſſe der Bibel entnommen 
werden; der Unterricht nach dem Katechismus 
entſpreche nicht der Natur der Kinderſeele. 
Pfarrer D. n ſprach dann über den 
Religionsunterricht in den höheren Schulen. 
Beide Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen und dann der Proteſtantentag ge- 
ſchloſſen. 

* [Der allgemeine deutſche Innungstag !], der 
am Sonntag in Gotha zuſammentrat, hat 
der Anregung, die Frage des Zolltarifs auf 
die Tagesordnung zu ſetzen, nicht ſtattgegeben, 
und zwar mit der Begründung, daß die Frage 
Sie 3erfplitterung des Handwerks herbeiführen 
önne. 


* (Der deutſche Apothekerverein] hatte an 
den Cultusminiſter zwei Eingaben gerichtet. Die 
eine bezieht ſich auf die Einſtellung von Lehr⸗ 
lingen in Preußen; man wünſcht, daß $ 40 der 
Vorſchriften über Einrichtung und Betrieb der 
Apotheken folgende Jaſſung erhalte: „Jeder 
Apothekenvorftand iſt zur Ausbildung von Lehr- 
lingen berechtigt und zwar darf jeder, der keinen 
Gehilfen hat, einen Lehrling, und derjenige, 
welcher Gehilfen beſchäftigt, für jeden Gehilfen 
einen Lehrling mehr einftellen. Der Regierungs- 
präſident kann in beſonderen Fällen die Aus- 
bildung von desen eb 1 In Zweig- 
apotheken dürfen Lehrlinge nicht ausgebildet 
oder beſchäftigt werden.“ Die zweite Eingabe hat 
zum Gegenſtande die Einführung einer Nachtaxe. 
— der Miniſter hat zugeſagt, daß die Ein- 
gaben bei der in Ausſicht genommenen Revifion 
fol Vorſchriften in Erwägung gezogen werden 
0 en. 

J Pofen, 2. Sept. [Szulc oder Schultz 7] 
Bekanntlich hat die Polizeibehörde in Poſen den 
polniſchen Kaufleuten Theodor und Valerian 
Szulc ver boten, ſich ferner Szulc zu nennen. Die 
beiden Brüder wurden polizeilich angewieſen, ſich 
„Schultz“ zu ſchreiben. Beide legten dagegen 
Berufung ein, da ihr Vater und Großvater ſich 
bereits „Szulc“ geſchrieben habe. Am 17. Augu 
erhielt Herr Theodor Szulc jedoch vom Polizel- 
ar rrgiens ein amtliches Schreiben, in dem es 

eiſſt: 


„Degen meine Verfügung vom 6. April 1899 


ee 


Nr. 6117/99 I. haben Sie Berufung eingelegt und die 
Berufungsinſtanz des Oberverwaltungsgerichts — erſter 
Senat — in Berlin hat unterm 18. Juni d. J. endgiltig 
feſtgeſtellt, daß die richtige Schreibweiſe Ihres Vaters 
Namens „Schultz“ iſt. In Zolge deſſen fordere ich Sie 
auf, ſich nach meiner Verfügung vom 6. April 1899 
Nr. 6117/99 1, ſofort zu richten, ſpäteſtens aber inner- 


halb 5 Tagen. Anderenfalls werde ich die Zwangs- 


maßregeln, die ich in meiner Verfügung genannt, an- 
wenden.“ : ä 

Kaufmann Szulc glaubte, die veränderte 
Schreibweiſe beträfe nur ſeinen Namen, nicht 
aber die Firma, die gerichtlich „Szulc“ eingetragen 
iſt und die er nicht ändern dürfe, bevor ihre 
Aenderung im Handelsregiſter nicht erfolgt ſei, 
ferner daß aus einer folgen Kenderung civil- 
gerichtliche Verwicklungen und finanzielle Schäden 
entitehen könnten. Er ließ nur auf dem Neben- 
ſchilde, auf dem der Inhaber der Firma an- 
gegeben iſt, den Namen Szulc in Schultz um- 
ändern. Am 29. Auguſt erhielt der nunmehrige 
Schultz wiederum ein polizeiliches Schreiben mit 
folgendem Wortlaut: 5 

„Da Sie meine Verfügungen vom 6. April 1899 
Nr. 6117/99 I, und 17. Auguft d. J. Nr. 12 666 (01), 
in denen Ihnen befohlen wurde, Ihre Firma Szulc in 
Schultz umzuändern, nur inſofern befolgt haben, als 
Sie den Namen des Firmeninhabers in Schultz ändern 
ließen, ſo wird auf dem Zwangswege polizeilich durch 
eine dritte Perſon auf Ihre Koſten an Ihrem großen 
Schilde über dem Schaufenſter das Nöthige geſchehen. 

Ich fordere Sie er auf, innerhalb fünf Tagen 
einen Koſtenvorſchuß — vorläufig von 10 Mk. — ein- 
ufenden, da ich Ihnen die Koſten der Zwangsvoll“ 
trechung erſparen will.“ 

Olmütz, 8. Sept. Der von etwa 3000 Perſonen 
beſuchte Katholikentag ſowie die gleichzeitig von 
dem hieſigen deutſchen Verein einberufene, von 
etwa 5000 Perſonen, darunter Abordnungen aus 
den deutſchen Städten in Nordmähren und 
Schleſien, abgehaltene Proteſtverſammlung ſind 
völlig ohne Zwiſchenfall verlaufen. 


* hd 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. September. 
Wetterausſichten für Dienstag, 10. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vorwiegend heiter und trocken, normal warm. 
Morgens Nebel. 
Mittwoch, 11. 
Früh Nebel. 
Donnerstag, 
heiter, trocken. 


Sept.: Meiſt 
12. Sept.: 


heiter, warm. 


Angenehm warm, 


Ilzum Kaiſermanöver.] Geſtern den Tag 
über lagen faft alle größeren Schiffe der Uebungs⸗ 
flotte, gegen 20, bei einander auf der Rhede 
vor Zoppot, wo ſie von zahlreichen Dampfern mit 
Paſſagieren und einer Menge von Gegelbooten, 
die vom Strande aus Beſucher beförderten, um⸗ 
ſchwärmt wurden. Offiziere und Mannſchaften 
waren in größerer Zahl an Land beurlaubt, denn 
geſtern war Ruhetag. Nur eine Ruderregatta 
der Boote der größeren Kriegsſchiffe wurde auf 
der See abgehalten. 

Heute kam nun ſchon früh Morgens wieder Be- 
wegung in die ſtattliche Armada. Schon um 7 Uhr 
ſteuerten einzelne Bortraber in See, während 
Aviſos und Torpedoboote aus dem Hafen kamen 
und theils dem Ankerplatze des Geſchwaders 

NR. 


zuſteuerten. Aus allen ichloten der 
Stahlcoloſſe, der Kreuzer etc. e egen 
mächtige Rauchſäulen, ein Zeichen, daß alle 


Maſchinen voll angeheizt wurden. Zwiſchen acht 
und neun Uhr lichteten dann beide Geſchwader 
mit ihren Aviſos und Aufklärungsſchiffen, das 
Flaggihiff „Kaiſer Wilhelm II.“ an der Spitze, 
die Anker und nun gings in langen Linien oſt⸗ 
wärts in See, um nach Pillau zu dampfen und 
dort für die Ankunft des Kaiſers mit der „Hohen- 
zollern“ Aufftellung zu nehmen. Heute Abend 
joll bekanntlich die ganze Flotte, um die „Hohen- 
zollern“ verſammelt, wieder innerhalb der Halb- 
inſel Hela ankern, morgen tactiſche Uebungen vor 
dem Kaiſer ausführen, dann morgen Abend nach 


dem Ankerplatz vor Zoppot zurückkehren und 


dort Mittwoch Morgen die Ankunft des Kaiſers 
von Rußland erwarten. 5 
Der Zar tritt die Reife hierher morgen (Diens- 
tag) früh von Helſingör aus an, und zwar mit 
feiner Hofyacht „Standart“, die das ruſſiſche 
Kriegsſchiff „Werajag“ begleiten wird. „Standart“ 
iſt ein prächtiges Schiff, aus- und inwendig mit 
dem größten Luxus ausgeſtattet. Sehr ſtilvoll ift 
beſonders der große Salon mit dem koſtbaren 
türkiſchen Teppich, welchen der Sultan ſeiner Zeit 
dem Zaren geſchenkt hat. In dem Speiſeſaal, 
wo für 70 Perſonen gedeckt werden kann, hängen 
fünf Kronen mit elektrifhem Licht; in einem 
größeren Ausbau iſt der Platz für das Orcheſter, 
welches ſich ſtets an Bord des Kaiſerſchiffes be- 
findet. Auch der Privatſalon der Kaiſerin iſt 
ſehr räumlich. Mitten auf der diele ſteht ein 
Schreibtiſch, umgeben von ledergepolſterten 
Stühlen. am genſter ladet ein bequemer Divan 
zur Ruhe ein, während ein inhaltsreicher Bücher- 
ſchrank Unterhaltung bietet. die Wände ſind 
gleichfalls mit Leder bezogen, und die ganze 
Ausftattung giebt Zeugniß von einem 
loſen Geſchmach. Verhältnißmäßig einfach ſieht 
es auch in dem Schlafzimmer der Kaiſerin 
aus mit ſeinem ſchmalen Kupferbett, 
einem beſcheidenen Nachttiſch, einem Kleider- 
ſchranz und einigen anderen Möbeln. Die 
verſchiedenen Zimmer ſind alle mit koſtbaren 
perſiſchen oder türkiſchen Teppichen belegt. Die 
Wände ſind entweder mit Leder- oder Geiden- 
tapeten behängt, und die Gardinen und Fenfter- 
vorhänge ſind aus ſchwerer Seide. Zur Kerſtellung 
der Möbel find durchweg ſeltene Holzarten ver- 
wendet, aber trotzdem dem Auge ſich überall 
ſolider Luxus darbietet., wo man ſich auch hin- 
wendet, ſo iſt es doch ſchwer zu begreifen, daß 
es acht Millionen Mark gekoſtet hat, um dieſen 
ſchwimmenden Palaſt herzuſtellen. der „Standart“ 
at einen Raumgehalt von 5546 Tonnen und 
läuft 22 Seemeilen in der Stunde. Etwas größer 
iſt der begleitende Panzerkreuzer „Verajag“. 
Derſelbe hat ein Deplacement von 6500 Tonnen, 


— —ͤ ͤ mů— — ——— — — — 


prunk- 


burg, 


ift 1899 in Philadelphia vom Stapel gelaufen 


und läuft 23 Seemeilen in der Stunde. 


Der ruſſiſche Miniſter des Aeuheren, Graf 


v. Lambsdorf, wird in Begleitung des Zaren 
ebenfalls mit der Yacht „Standart“ hier an- 
kommen. f g 


* [3u den Danziger Kaiſertagen. 
Bevollmächtigte in Luxemburg 

v. Tſchirſchay traf heute hier ein und hat im 
Hotel du Nord“ Wohnung genommen. Dom Ge- 
neralſtabe der Armee treffen bereits morgen reſp. 
am 14. d. Mis. der Chef deſſelben, General der 


Der deutſche 


werden. In Betracht kommen 98 
adminiſtrative und techniſche Ben 
und techniſche mittlere Beamte, 
Bahnhofs - 


Cavallerie Graf v. Schlieffen, deſſen Adjutanten 
Major Freiherr v. d. Goltz, Hauptmann 
Freiherr v. d. Wenge, Graf v. Lambsdorf, 
ferner Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, 
Prinz Karl Anton von Hohenzollern, Graf 
v. Schmettow, Generalleutnant v. Heeringen, 
Freiherr v. Wöllwarth hier ein. Dieſe Herren 
des Generalſtabes werden im Hotel „Continental“ 
wohnen, woſelbſt für ſie 23 Zimmer beſtellt ſind. 
Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherr 
v. Mirbach, der Chef des Civilcabinets Wirkl. 
Geheimer Rath Dr. v. Tucanus und der Chef 
des Militär-Cabinets Generalleutnant Graf von 
Hülſen-Käſeler trafen heute ebenfalls hier 
ein und ſind im „Danziger Hof“ abgeſtiegen. — 
Neben dem detachement der Berliner Schutz- 
mannſchaft kommen zur Verſtärkung des Be- 
b ea 18 berittene Gendarmen hierher, 
die im Tatterſall untergebracht werden. 

Eine hafenpolizeiliche Anordnung ſchreibt vor: 
Das Paradefeld der Mebungsflotte wird am 
11. d. Mts. von 7 bis 10 Uhr Vormittags und 
am 13. d. Mts., Nachmittags, für Privatfahrzeuge 
jeder Art abgeſperrt werden. Den Polizeidienft 
werden die Dampfer der Kafenbau⸗-Inſpection 
und der Lootſendampfer verſehen. den An- 
weiſungen der Dampferführer ift unbedingt Folge 
zu leiſten. 


IFahrtvergünſtignngen nach Danzig am 
14. September.] Aus Anlaß des am Sonnabend, 
den 14. d. M., ſtattfindenden Einzuges des Kaiſers 
in Danzig werden auf den Stationen der Strecken 
Schneidemühl-Dirſchau, Konitz-Schlochau, Konitz⸗ 
Tuchel, Bromberg Dirſchau, Terespol-Schwetz, 
Laskowitz- Braudenz - Jablonowo, Jablonomwo- 
Strasburg, Jablonomwo - Dt. Enlau, Graudenz- 
Marienburg, Elbing⸗-Dirſchau, Freyſtadt-Rieſen- 
Simonsdorf-Tiegenhof, Dirſchau-Danzig, 
Lippuſch-Kohenſtein, Prauſt-Carthaus, Lauenburg 
i. Pomm.-Danzig, Rheda-Putzig und Danzig-Neu- 
fahrwaſſer Sonder-Rückfahrkarten zweiter und 
dritter Klaſſe nach Danzig zum einfachen Per- 
ſonenzugfahrpreiſe ausgegeben, welche ſowohl 
zur Hinfahrt wie auf der Rückfahrt nur zur Be- 
nutzung der beſonders verkehrenden Züge — 
deren Abfahrtszeiten auf den Stationen zu er- 
fahren ſind — berechtigen. die Einfahrt der 
Sonderzüge erfolgt in Danzig auf dem für dieſen 
Zweck beſonders hergerichteten Bahnſteige am 
Petershagener Thore, während die Rückfahrt 
vom Kauptbahnhofe in Danzig ſtattfindet. Die 
Fahrkarten können bereits am 13. September 
gelöſt werden; eine Abſtempelung derſelben bei 
der Rückfahrt erfolgt nicht. die Sonderzüge 
werden auf den nachgenannten Stationen wie 
folgt abfahren: 

a) von Schneidemühl ab 3.45 D., Konitz ab 5.43 U., 
3 ab 5.04 D., Tuchel ab 441 D., in Danzig 
8.36 P.; Rückfahrt von Danzig 7.35 N. 

b) von Bromberg ab 5.07 B., Schwetz ab 5.28 V., 
Jablonowo ab 4.55 B., Graudenz ab 5.50 D., Cas ko- 
witz ab 6.36 D., Dirſchau ab 8.32 V., in Danzig 9.6 D.; 
Rückfahrt von Danzig 8.00 N. 

c) von Dt. Eylau ab 4.30 D., Marienwerder ab 
6.15 D., Rieſenburg ab 6.13 D., Elbing ab 7.20 D., 
Marienburg ab 8.15 D., Tiegenhof ab 7.00 B., in 
Danzig 9.21 D.; Rückfahrt von Danzig 7.25 N. 

d) von Lippuſch ab 5.52 V., eren ab 6.34 D., 
Hohenftein ab 8.28 D., in Danzig 8.51 U.; Rückfahrt 
von Danzig 7.35 N. 
e) von Carthaus ab 5.21 D., Prauſt ab 7.05 B, 
von Lauenburg ab 6. 3, Pin ab 7.13 U., 
Rheda ab 8.22 U., in Danzig 9.35 B.; Rückfahrt von 
le 9.00 N. für diejenigen Reiſenden, die über 
Neuſtadt hinausfahren, ab 10.00 N. für die Reifenden 
der Strecke Danzig-Neuſtadt. 

Auf den Strechen Danzig Zoppot, Neufahr- 
waſſer Danzig und Prauft - Danzig werden für 
alle Borortzüge, die bis Vormittags 9 Uhr in 
Danzig eintreffen, eintägige Sonder -Rückfahr⸗ 
karten ausgegeben, die für die Rückfahrt zur 
Benutzung aller Vorortzüge an demſelben Tage 
berechtigen. 

Die Sonder-Rückfahr karten von Graudenz berechtigen 


nur zur Benutzung des Sonderzuges über Laskowitz. 


Reiſende, welche die Züge 501 bezw. 514 benutzen, 
müſſen den vollen Fahrpreis zahlen. Ebenſo iſt für 
Dirſchau lediglich der um 8.32 5. von dort abgehende 
Sonderzug nach Danzig und zur Rückfahrt der um 
8.00 N. von Danzig abgehende Sonderzug beſtimmt. 
[Ernennungen bei der Panzer-Diviſion. 
Von der Danziger Panzer-Reſerve-Diviſion 998 
Capitänleutnant v. Manteuffel zum Torpedo- 
boots-Diviſionschef, Oberleutnant v. Sack zum 
Torpedobootscommandanten ernannt. 


Idurchreiſe.] Mit dem Berliner Nacht- 
Schnellzuge trafen heute Morgen der Reichs- 
kanzler Graf v. Bülow und der Gtaatsfecretär 
des Reichsmarine-Amts, Bice-Admiral Tirpitz, 
in Dirſchau ein und reiſten mit demſelben nach 
Königsberg weiter. Sie begeben ſich von dort 
im Gefolge des Kaiſers nach Pillau und an Bord 
der „Hohenzollern“ bezw. der Manöverflotte, um 
der Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Jaren 
und dem Flottenmanöver beizuwohnen. 


* [3ur Kircheneinweihung. ] Wie nunmehr 
feſtſteht, fährt die Kaiſerin von der een 
der Heilandskirche in Schidlitz am Dienstag Vor- 
mittag um 10 uhr per Equipage nach dem Bahn- 
hof und von dort mittels Sonderzuges nach 
Zoppot, wo ſie ſich einige Minuten in den dort 
herzurichtenden Empfangszimmern aufhalten wird, 
um dann mittels Equipage nach der Erlöſerkirche 
zu fahren, woſelbſt ſich inzwiſchen die zum 
Empfange beſtimmten Kerren vor dem Portal 
aufgeſtellt haben werden. 


— — 


* [Die Jacht der Kaiſerin „Idung “] iſt heut 
Mittag auf der, biefigen Rhede eingettofen, um 
. wä aifertage den ho - 
ſchaften zur Verfügung zu Neben. . 


Todesfall.] Herr Criminal - Polizei- Com- 
miſſarius Naporra, der eines Anteitwollen 
Leidens wegen vom 1. Januar 1902 ab in den 
Ruheſtand verſetzt war und ſeit kurzem in der 
Provinzial-Irrenanſtalt in Neuſtadt untergebracht 
an mußte, ift geftern feinen Leiden erlegen. 

err Naporra war beſonders für den politiſchen 
Ueberwachungsdienſt angeſtellt. Sein Name war 
früher, ehe er in Danzig wirkte, durch mehrere 
größere Socialiſtenprozeſſe weiteren Kreiſen be- 


‘ kannt geworden. 


„ leiſenbahn- Seminare.] In Bromber und 
Danzig ſollen ab 15. Oktober inge zur 


Ausbildung von Eifenbahnb 
err Zreiherr } Gebrauch der ruſſiſche 1 eee HN im 


eingerichtet 
jüngere 
Bureau- 


Beamte des 
und Abfertigungsdienſtes, Bahn- 


meifter und Werkmeiſter. Zur Ausbildung bereite 
Beamte werden 9¼ Monate vom dienſte be- 
freit und ſind dem Eiſenbahnminiſter namhaft 
zu machen. 


* [Gonntagsverkehr.] Am geſtrigen Sonntag 
find 14940 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 
in Danzig 7674, Langfuhr 2101, Oliva 919, 
Zoppot 1994, Neuſchottland 543, Bröſen 361, Neu- 
fahrwaſſer 1348 Fahrkarten. die Strecken- 
belaſtung betrug: Danzig-Langfuhr 7654, Lang- 
fuhr-Oliva 7396, Oliva- Zoppot 6366, Der 
Dede e 3301, Langfuhr- Danzig 8539, 
Oliva-Langfuhr 8045, Zoppot-Oliva 6937, Neu- 
fahrwaſſer-Danzig 4318. 


* Thierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung 
und Jufammenftellung herrſchteanfangs September 
die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 
je einem Gehöft der Kreiſe Carthaus und Stuhm, 
in Oſtpreußen auf 2 Gehöften des Kreiſes 
Pr. Holland, Pommern hatte drei und poſen gar 
keine Seuchefälle. Die Schweineſeuche herrſchte 
in Weſtpreußen auf 18 Gehöften in 11 Kreiſen, 
in Oſtpreußen auf 88 Gehöften in 12 Kreiſen, 
in Pommern auf 66 Gehöften in 14 Kreiſen. 
Die Lungenſeuche herrſchte in den Oſtprovinzen 
gar nicht. Neue Fälle von Pferde-Rotz waren 
je einer in den Regierungsbezirken Marien- 
werder, Königsberg und Gumbinnen vorge- 
kommen. 


* [Bon der Weichſel.] Heutige Waſſerſtände: 
Thorn 0,62, Fordon 0,64, Culm 0,42, Grau- 
denz 0,90, Kurzebrack 1,12, Pieckel 1,04, Dirſchau 
1,06, Einlage 2,20, Schiewenhorſt 2,38, Marien- 


burg 0,64, Wolfsdorf 0,50 Meter. 


* [Begriff des „Bauherrn“. ] Das Kammergericht, 
als oberſter preußiſcher Gerichtshof für die Landes- 
ſtrafgeſetzgebung, hatte ich kürzlich mit der Frage zu 
befaſſen, ob die Eigenthümer eines Grundſtücks, welche 
die auf letzterem befindlichen Gebäude auf Abbruch an 
einen Dritten verkaufen, trotzdem bezüglich des Ab- 
bruchs als „Bauherrn“ zu erachten und daher 5185 
Einholung der polizeilichen Genehmigung für den Ab- 
bruch verpflichtet, ſowie für die Beachtung der vor- 
geſchriebenen Sicherheitsmaßregeln verantwortlich ſeien. 
Im Gegenſatz zum Schöffengericht erachtete das Land- 
gericht die Eigenthümer als Bauherren und hielt ſie 
um fo mehr verpflichtet, ſich darum zu kümmern, ob 
die polizeiliche Genehmigung zu dem Abbruch ertheilt 
ſei, weil der Abbruch nicht von techniſch vorgebildeten 
Perſonen ausgeführt worden war. Die hiergegen ein- 
gelegte Reviſion wurde vom Kammergericht verworfen, 
da die Entſcheidung des Landgerichts ohne Rechts- 
irrthum erfolgt und der Begriff des Bauherrn nicht 
verkannt ſei. 


h. [Der Danziger — . hielt ſeine ſechste 
Derſammlung mit Damen und Gäſten, unter denen 
ſich viele Lehrerinnen befanden, am Sonnabend im 
Kurhauſe zu Heubude ab. Herr Gerichtschemiker 
Hildebrand, der wiederholt im Verein über die 
Bedeutung der Pilze als Nahrungsmittel und ihre 
Ausbeutung une hat, hatte auch dieſes Mal 
feine geſchätzte Kraft dem Verein zur Verfügung ge- 
ſtellt. In freundlichſter Weiſe hatten Frau Hildebrand 
und Frau Rehbein ſich der Mühe unterzogen, vorher 
eine Menge von Pilzen zu ſammeln, und die Der- 
ſammlung fand auf langen Tiſchen in Tellern und 
Gläſern, von grünem Farnkraut geſchmackvoll garnirt, 
eine prächtige Ausſtellung von eßbaren und giftigen 
Pilzen, wie fie der Heubuder Wald in reicher Fülle 
bietet. Da ſah man den Champignon in verſchiedenen 
Entwicklungsphaſen, den r den Se 
„ Stegenttppe und enbart, 


n. art, Krempling, 
Kapuzinerpilz, 3 u. a. Da lagen auf 
einem beſonderen N ie giftigen . Fliegen 
N N knolliger Kati erg oviſte u. a. 
tachdem Kerr Hildebrand die Pilze sejeigt und auf 
die charakteriſtiſchen Merkmale der einzelnen hinge- 
wieſen hatte, begann unter feiner Führung rechts um 
den See herum ein allgemeines Suchen der Pilze. 
Der heiße Sommer und der darauffolgende anhaltende 
Regen hatten eine üppige Pilzvegetation hervor- 
gebracht, jo daß man bald eine Menge Pilze zufammen- 
gebracht hatte, welche nach der Rückkehr zunächſt 
es und durchgeſehen und dann zur Zubereitung 


— — | — — . —— U — . 


i 


übergeben wurden. Darauf ſprach Kerr Hildebrand 
über „Hauswirthſchaftliche und gewerbliche Ber- 
wendung der Pilze“ und gab eine anregende Be- 
lehrung über Zubereitung, Conſerviren, Herſtellung 
von Pilzextract, und fand beſonders bei den Damen 
ein lebhaftes Intereſſe. Ein Gläschen Pilzertract, den 
Frau Hildebrand jedem bot, ſchmechte wie angenehme 
Tel. Reicher Dank wurde dem Vortragenden zu 
eil. 


* [Schwurgericht.] Die nächſte Schwurgerichtsperiode 
wird hier, wie wir hören, am Montag, 30. September, 
beginnen. 


* [Meberfahren.] Heute Vormittag wurde das 
Yjährige Töchterchen der Hökerin Herbig in der 
Tobiasgaſſe von einem Motorwagen der elektriſchen 
Straßenbahn, dem es während der Fahrt zu nahe 
gekommen war, überfahren und ſo ſchwer verletzt, 
daß es alsbald ſtarb. Der ſtädtiſche Sanitätswagen 
wurde zwar zu Hilfe gerufen, die Bemühungen des 
un perfil blieben aber erfolglos, denn bei 
Ankunft im . war das Kind bereits todt, 
ſo daß es in das Lazareth nicht mehr aufgenommen 
werden konnte. 


© [Mefferaffaire.] Der Arbeiter Franz Lieb ge⸗ 
rieth geſtern in Schidlitz mit dem Arbeiter Paul Jan- 
komshi in Streit und ging auf ihn mit dem Meſſer los. 
Als der Bruder des Angefallenen Albert Jankowski 
dazwiſchen trat, um den Streit zu ſchlichten, erhielt er 
von Lieb einen Stich in die Hand. L. wurde verhaftet 
und J. nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


[Polizeibericht für den 8. u. 9. Sept.] bebte 
16 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Körperverlehung, 1 Perfon wegen 
Miderftandes, 1 Perſon wegen Bedrohung, 5 Perfonen 
wegen Trunkenheit, 1 Obdachloſer. — Obdachlos: 4. 
— Gefunden: Beſatz zu einem Militär-Waffenroch, 
1 Hundemaulkorb, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei - Direction. die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction zu melden. — 
Verloren; 1 goldene damen-Remontoir-Kapſeluhr, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Der Kaiſer in Königsberg. 
Arnünigeberg, 
r meecorps vor dem Kaiſer vollzog ſich bei 
günſtigem Wetter. Der Kalſer übergab, vor der 
Mitte der Front haltend, 


Fahnen mit einer 
comma eite Anſprache an die Regiments 


dem Kronprinzen, den Prinzen Albrecht 
a er Jeinrich die Fronten ab. Das 
A ler- Regiment Kronprinz wurde bei dem 
Sem d . ge e Dem 
zweiten, welcher in wen ER “erfolgte, 


3 


von dem Kaiſer und dem Kronprinzen, welche 
nebeneinander ritten. das Publikum begrüßte 
den Kaiſer und den Kronprinzen mit lauten 
Kochrufen. Prinz Albrecht führte fein Dragoner- 
Regiment zweimal vor. Die berittenen Truppen 
gingen einmal im Trab und einmal im Galopp 
vorbei. Nach Schluß der Parade hielt der Kaiſer 
Kritik ab, ſetzte ſich an die Spitze der FZahnen- 
Compagnie und der Standarten-Escadron und 
führte dieſelben unter brauſendenoch⸗ 2 See 
rufen der Menſchenmenge nach dem Schloſſe 
zurück. Auf dem Wege bildeten Zußtrup 

Spalier. Die Kaiſerin kehrte zu Wagen zurück. 


Königsberg, 9. Sept. (Tel.) Der Kaiſer be- 
fahl heute fruh 9 Uhr das Grenadier-Regiment 
acer Friedrich Wilhelm [I. (2. oſtpreußiſches 
Nr. 3) in den Schloßhof und theilte dem Regi- 
ment in einer * mit, daß er von heute 
an Chef des Regiments ſei. Sodann begaben 
ſich der Kaiſer und die Aaiferin im offenen Dier- 
ſpänner, escortirt von Wrangel-Küraſſieren, nach 
der Luiſenkirche, wohin ſich auch der Kronprinz 
und Prinz Albrecht begaben. die Bevölkerung 
brachte dem Kaiſerpaare und den Prinzen leb- 
hafte Kuldigungen dar. 


y. Culm, 9. Sept. [Dom Zuge überfahren.] 
Geſtern Abend gegen 7½ Uhr wurde auf der Bahn- 
ftrecke Kornatowo-Culm ein etwa 26 Jahre alter 
Mann Namens Robert Jäger aus Bromberg, welcher 
fh in anſcheinend angetrunkenem Zuſtande auf ben 
ahnkörper niedergelegt hatte, von dem Zuge 538 
überfahren; es wurde ihm hierbei der rechte Unter ⸗ 
ſchenkel vollſtändig abgetrennt und der linke Fuß il 
Hälfte abgefahren. Der Betreffende konnte bei der 
bereits eingetretenen Dunkelheit von dem Locomotiv- 
perſonal nicht früh genug im Geleiſe liegend bemerkt 
und der Zug nicht rechtzeitig zum a. gebracht 
werden. Der ſchwer Verletzte wurde in demſelben 
Zuge hierher und ins Krankenhaus — 
Trinkheim, 4. Sept. Ein gräßlicher Unglücksfall 
ereignete ſich heute Vormittag auf dem Hofe des Be- 
itzers Albrecht hierſelbſt. Der Trainſoldat Hobucher 
and in einem Stalle, an der Wand hängend, ein 
doppelläufiges Jagdgewehr vor. Daſſelbe war nach 
der Behauptung des Beſitzers ungeladen und in Folge 
deſſen umgeknicht. In einem eh in der Wand bes 
Stalles befanden ſich jedoch zwei Patronen. Hobucher 
trat mit dem Gewehr aus dem Stalle heraus und 
legte auf den Trainſoldaten Hollſtein, einen Beſitzer⸗ 
ſohn aus Stockheim, an. Zuerſt drüchte er den Hahn 
des ungeladenen Laufes ab, ſoll dann einem Kameraden 
1 haben, er möge doch mal ſehen, wie eigentlich 
as Gewehr functionirt. Im ſelben Moment jedoch 
krachte ein Sauf- Hollſtein griff fih mit beiden 
Händen nach der Bruft und brach dann, einige Schritte 
urücktaumeind, bewußtlos zuſammen. Hobucher trat 
. aus dem Stalle heraus und ſtellte ſich an die 
erde, wohl um den Anſchein zu erwecken, als ſei er 
bei dem Vorfall nicht betheiligt geweſen; er wurde 
edoch ſofort durch Augenzeugen überführt. Der Er⸗ 
choſſene hat die ganze grobe Schrotladung in die 
ruſt bekommen, einige Schrotkugeln davon haben 
das Herz getroffen und den ſofortigen Tod des 
blühenden, in der Vollkraft der Jugend ſtehenden 
Menſchen herbeigeführt. 


Standesamt vom 9. September. 


Geburten: Arbeiter a S. — Magiftrats- 
Kanzliſt Wilhelm Kleefoth, S. — Arbeiter Otto Heike, 
S. — Schmiedegeſelle Anton Lewandowski, T. — Ar- 
beiter Julius Jablonski, T. — Kaufmann Arthur Fahl, 
Schneidermeiſter Friedrich Arndt, T. — Kutſcher Augı 

Zleiſchmann, S. — Schloſſergeſelle Auguſt a 
Muramski, S er Friedrich Tiede, T. — Ar- 


. — Arbe 
beiter Robert Oprowskl, T. — Maurergeſelle 


Se 


se g 


i 
h 5 
e Nee 
u Prauſt und 


achtmeifte 
ia Luife Alwine 


ram Domagals hi- 
9 Tage. — S. d. Arbeiters aulin, todtgeb. — 
Königl. Schutzmann Johann Emil Oscar anna 
38 3.8 M. — T. d. Maurergeſellen Albert Mihat, 
11 W. — S. d. Kellners Bernhard Jokifh, 4 M. — 
Frau Anna Merkel, 2. Doß, 35 J. — Arbeiter 
Auguft Gelinshi, 50 J. 7 M. — S. d. Maurergeſellen 
Anton Bycikowski, 6 M. — Unehel.: 2 S. 


— — — —tttſ— ͥͤ ́—ä—— —t 
Danziger Börſe vom 9. September. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 

ländiſchen bunt 756 Gr. 1 En lount 73 Gr. 

158 M, weiß 772, 773 und 791 Gr. 176 M, weiß 

bie 756 Gr. 153, 154 M, ſtreng roth 793 Gr. 

155 U, Sommer- 753 Gr. 148 M, 764 Gr. 149 M, 

764 und 772 Gr. 150 M, 766 und 772 Gr. 152 M, 

Sommer- beſetzt 753 Gr. 146 M, weiß Sommer- 

761 Gr. 150 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt gan 7132 

und a 13 M. Seh, ländiſche Gr. ve 602 br. 

— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 3 

117 M, 680 Gr. 120 M, 638 Gr. 121 K. 659 Gr. 

123 M, 692 Gr. 124 M, hell 689 und 692 Gr. 1 

M, 707 Gr. 120 M, weiß 698, 701 und 707 Gr. 1 

M, 692 Gr. 132 M, fein weiß 706 Gr. 134 M. 708 

Gr. 136 M, Chevalier- 686 Gr. 138 M per Tonne. 

— Hafer inländiſcher 123, 125½, 126, 127, 128, 130, 

132 M per Tonne gehandelt. — up ruſſ. 58. 

onn lt. 


Zranfit 186 M, kleine 108, 110 M e 
— Weizenkleie feine 4,20, 4,25 K per 50 Aller. 
70 M per 


gehandelt, — Roggenhleie 4,57½, 4,60, A, 
Agr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 7. Geptbr. Wind; W. 
angekommen: Zountains Abbey (SD.), Emirfon, 
Methil, Kohlen. — T (SD.), Heyden, Lulea, 
Be — delbrüch (S.), Herrmann, Hamburg, 
e rennen 


r. Enn, — 
Gefegelt: Arehmann (Sp.), Tank, Stettin, Güter. 
= —.— 79 9 „ De 2 Br — e 
anzen, Köln, Güter. — (SD.), van f ‚ 
Amſterdam, Güter. — Inden (S d.), Zen pen- 
hagen, Güter. ? 
Den 8. Geptember. ann Sc 
HGeſegelt: Albula (SD.), Flamer, Lulea, leer, — 
Dwina (SD., Lorman, Leith via Königsberg, Güter. 


— Ben-Macdur (S.), Detloff, Gent, Folz. — Kate 
Mudd, Pallander, Sunderland, Holz. N 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in er 
Druck und Verlag von H. L. Aiepander "+ Bange. 


jeder Art ) isliſt 
: Preislifte 
W. . 22 ck 


Wan 10 Pf * Do n 
ge en % 1 to. N 
2 mr 


. mE 


ſtmeiſter 


© Bekanntmachung. 
Die Klempnerarbeiten für den Neubau des Bolksbraufe- 
a am Hahelwerk hierſelbſt vergeben wir in öffentlicher 
ung. 
"Angebots find unter em ue E der dafür 
egebenen Bedingungen nach Maßgabe des Verdingungsan⸗ 


n 

ages verſchloſſe bis um 16. September 1901, Vormittags 

fi Uhr, im 8 Bau Area has Rat hnaufes einzureichen. Dafelbit IN im Int 1873. 
er 


Nach den Kriegsſchiffen. 


Am Dienstag, den 10.6 8 9 1 erfolgt eine 2 


liegen die e an und der U gungsanſchlag zur Einſicht 


aus, 1519 dortſelbſt auch gegen Er ſtattung der opialienge bühr | a n N 0 N m a r kt N 0 —— dem in ei ” ‘ 1 nach den iader Dane 
01. 9795 . . Frauent hor 2, Det erp alte 527 5 Zoppot 3 10 u N tt 
. den 27. Auguſt 19 0 Voll eingezahltes e s € 8 5 * 4 10 000 000 Rubel Fahrpreis“ I 1 50, K 15 hr achmi ags. 


en, Reserve 3 700 000 
Bekanntmachung. 18 re „ 
Der Herr Miniſter der geiftli MUND. und Mebdizinal- gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Angelegenheiten hat durch den Erlaß vom 20. Mai 1898 das . 
Des mnaſium hierſelbſt ais ein zur Dispenſation im Griechiſchen ; b 7 
fugtes Droanmnalium mit realiſtiſchem Grfahunterrichte aner- Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


kannt; es find deshalb bei demſelben an Stelle des griechiſchen 
eben e Nebenkurje im Engliſchen und im kaufmänniſchen 


- 
chnen und in der Mathematik eingerichtet, die nach Abſolvirung 
der Anitalt das Recht zum Eintritt in die Oberſekundg eines Real- 
anmnafiums ſowie die Berechtigung zum einjährigen Militairdienit 
und. zu faſt allen Zweigen des ſtaatlichen Gubalterndienites 


gew 
Das 1 neue Schuljahr beginnt am 10. Oktober d. Js. 21 0 { 3 > 3 
Tae, bee err Bragpmnafialbirehter] Zu 32 %% p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind 


Gemmer ſeldt 5 hierſelb 5 8 
Bauenburg . Ben, ben 3. Geptember 1901. zu 4%) p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 70 
zu 4% „% p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Der u 
Moskauer Internationale Handelsbank 


gez. Dr. Müller 
L. 0 * .. 
Die „Königshöhe“, 
Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


. Meilaurution an Bord. 


Zu den Extrafahrten zur 
Kaiserllottenparade bei Hela 


am Mittwo den 11. September, werden im 

Platte 850 i Mae 1 an ben Fee er in eher 
0 eeſteg) und in Dan 

Gr. Hofennähergaſſe 6, ausgegeben. W 


Ferner werden zu den 


Kaiſermanövern bei Hela 


am Donnerstag, den 12., und Freitag, den 13. 
Erg en — — N n 
illets a Kinder 1,—) find an den Billet 

in Weſterplatte, Zoppot e und in Dan ig in — —— 

halle, Große Hoſennähergaſſe 6, im Vorverkau erbäliſcch 
Billets, die erſt bei der Abfahrt der Dampfer gelb werden 

find 50 „ theurer. 10090 
Die Abfahrtzeiten werden noch den noch näher angegeben werden. 


Nach Hela 


fahren am 10. „ 12., 13. September 
e 120 f "der Salondampfer „ > 
ne 9 5 für bie Kriegsſchiffe. 
bfahrt Vormitta an 
2 jihtbebingungen find im RNathhauſe, Schulſtraße 37, F————.. ̃ 7 ꝓ——. r. ⁵Ü—Ü—ͤ OD: ̃ ..... ̃ ̃ ̃ ET AEERRE Aach . Fragen 8 ie 12 Fele lat 
—.— * . — ——— - : - ——— Nachmittags: Danzig Frauentho 
Zeppol, den 4. September 1901. JJ dd 5 Sühepreis MM 1:0, Rinder ak de 


Der Gemeinde-Vorſtand. Reflauration an Bord, 


auf welcher mit Ausnahme der Monate Dezember bis einſchließ lich 
rn Re . ftattfindet, ſoll vom 1. Januar 
die Dauer von 3 Jahren anderweit verpachtet werden. 

n Le Pachtangebote mit entſprechender Aufſchrift find bis 
September d. Is., Vormittags 12 Uhr, an den Gemeinde. 

15 zu richten 


N „„Weichſel“ Danziger Da 1 
een. | o  — 
e d Carl Fr. 
g . Wolkenhauer, Stettin eg ne e 
enannten en Wäldchen egene rain ein Re auran 0 | 
ki ft zu erbauen und ju verpachten oder aber einen Bauplatz 0 2 ) & A 9 9 Täglich Auftreten erſtklaſſiger Artiſten. 
guf demſelben Terrain und zu demſelben Zwecke einem geeigneten . A fang Wochentags 7½ Uhr. (5484 
Pächter Jai ae 5e überlafien. dann ele e Hof-Pianofortefabrik. Din den Marcertasen 
ie Zeichnung die der Bau-Ausführ zu Grun ele Ka 
Beh Toll, Bann im diesſeitigen Dasitiatsburean während der — Errichtet 1853. — u en alsertag en 
abo rl Be e Mann ren mit, norte nan: e ch ae en ee tea 
find dem unterzeichneten Magiſtrat bis zum 20. dieſes Donate Sr. Majestät des deutschen K Kö p ö e aus di l te a 
(10089) Sr. Königl. Hoheit 15 Grossner zog Zi 90 Ad ET gewährt. 5 die gane Flotte einen großartigen ueb 038 


einzureichen. 
Dt. Enlau, den 7. Ger 1901. Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 
Der Magiſtrat. Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Meeklenburg-Schwerin, 
ee Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 
Für die Armen-An 175 zu * ſollen für die Zeit vom — 

1. Oktober 1901 bis ultimo März 1 N Wege der Submiſſion Wolkenhauer's Lehrer- Instrumente 
BE eben meiden: 1 1) 4000 Ale. & Specialität: Pianinos mit neuen Resonanzböden, unver- 

* weiße Aocerbien, 4) 2000 wüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
6) 600 Dina Cichorien a2 9904550 8 panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer 


oil 1 8) 1400 Klg. Ninderfleiſch, 9) 1 
1230 &raleim. In Heere ce Schmalz, nicht Fett. Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


erſiegelte, ſchriftliche Offerten unter Beifügung von Qualitäts- 

proben, mit Ba Aufſchrift 2 find bis zum Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen 

1 ne am Dienstag, den 24. September er., Vormittage und Holzarten. 
0 Uhr, frankirt bei der Ja ecklon der Anſtalt einzureichen. Die =>, 5 

eee und Muſterproben liegen im Bureau der An- 5 20 Jahre Garantie. 

ſtalt zur Einſicht aus. Jeder Anbietende hat die Erklärung ab- Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. 

ſich denz daß ihm die Lieferungsbedingungen bekannt find u 150 


denſelben Pie 25 
Borfieher der Armen-Anitalt. 


Fate ü Deu 


in Köln-Deutz. 


Billiger als Elehtricität und Dampf arbeitet 


Ostseebad Brösen, 


G. Feyerabend. 


: 3um 70. Geburtstag erihien ſoeben: 


Wilhelm Raabe, 


Halb Mähr, halb mehr. 


Zwei Erzählungen. 


Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franco-Lieferung. Probesendung. Baarzahlungsrabatt. 
Theilzahlung gestattet. Jubiläums -Ausgabe mit Ill i öhling. 
Illustrirte Preislisten franco und kostenlos. (10076 Kart. 1,50 eee e 


Berlin S W., Deſſauerſtraße 18. G. Grote ſcher Verlag. 


Zum Kaisermanöver! 
vorzügliche Optik, 


Perſpettibe große Auswahl, 


Zum Kaiser-Manöver 


0 Mot 
empfiehlt 
tto Sneuer Moto i Hufen 
| fertige Bett-Einſchüttungen für 2,25, 2,50 u. 3,00 M. ) 
„ „ Bezüge „ 1,50, 2,00 u. 2 „ Victor Lietzau, Yang, 
2 „ Laken „ 95 Pf., 1,10 u. 1,25 „ Opt. Anſtalt, Canggaſſe 44. (0083 


„ Strohſäcke für 95 Pf., 1,10 u. 1,20 Mk., 
Schlafdecken für 1,20, 1,50 u. 1,75 Mk., 
Bettfedern pro Pfund 45, 75 Pf. u. 1,00 Mk., 
Seegras-Matratzen 2,50 Mk. 


WET Fahnen und Decorationsſtoffe BE 


ausserordentlich billig. 


A. Fürstenberg Ww,, 


Langgaſſe 77. Mode-Bazar. Langgaſſe 77. (10078 


Zum Kaisermanöver 
drei Doppelladungen 


Pilsner Urquell 


aus dem Bürgerlichen Brauhauſe Pilſen 
eingetroffen und erbitte gefl. Aufträge baldmöglichſt! 
Hochachtungsvoll (5478 


Fernſprecher 
er Carl Jeske, ate. 
Alleiniger Vertreter obiger — i. R.-B. D. 


f 5 mit 
Kraftgas-Anlage 
0 
Betriebskoſten p. P. S. und Stunde 2 bis 3 Pig. 
Zahlreiche Anlagen bis 1000 P. S. ausgeführt. 


Verkaufsſtelle und Ingenieur- Bureau 
8 Stadtgraben 6. (09852 


Fernsprecher 


LTArragon & Cornicelius, 


Danzig. 
Langgasse No. 53. 


Zu den Einquartierungen 


eiſernen Bettſtellen, Polſtermatratzen, 
Wolldecken, Steppdecken, 
Bettwäſche und Hauswäſche. 


August Momber. 


Zu den Kaiſertagen empfehlen 


Krimſtecher und Prismen⸗Ferurohre 


Gebr. Penner, 
6 Langen Markt 6. 


Meyer & Gelhorn, 


Sangenmarht 38. Bankgeſch äft. Langenmarht 38. 
— * —— — — 


Uns und Verkauf von Werthpapieren. 
Beleihung 


von Effecten und Hypotheken -Documenten. 


Entgegennahme von Vagreinlagen 


unter beſtmöglichſter Verzinſung. (9946 


GE (URL... lacddan 
Ostdeutsche Bank Ul- G. J. „aturbuter 


Täglich keene gt 
vormals J. Simon Wwe. & Söhne. aute friſche Teer 
Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. fette friſche Kochbutter 
Langenmarkt No. 18. Danzig, Langenmarkt No. 18 fette friſche Bagger 

An- und Verkauf 


1 
i . für Conditoren Siehbutt 
sowie Beleihung, Aufbewahrung und 9 toren ‚ie 1. 45 


Großer Ausverkauf 
Ehneidermeifte J. Hine Jen Fontursmaſte 


: x 7 u. 120 
in Gebinden von ca. 40 u. 100 


Verwaltung von een torie in Poftpacheten, 
erner 
Tuche te oe ı ‚und Check - Verkehr. Sers samstersse „ Conto-Corrent und Check-Verkehr. 
72 Ir V 1 n 
zu Anzügen, Beinkleidern, Paletots, Jackets etc. B = secunda Sämeierhäfe, Diebes- und feuersichere 
Tuche, früher er 3 5 hs per Meter, jent 17 1 e 
2 ene aarein! agen e A Ne Stahlkammer. 
tus Mu werben Ei. meßern nach a jemelitens aun % Je be a. ine Kündigung. ; ' eee ee Einzelne in derſelben beſindliche Fächer, 
äufdklecktet, 1 17 1 wird garantirt. (10072 4 % b. d. bei einmonetlicher Kündigung, viertelfetten Tilſiter Käſe welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ftehen, 
Verk. anf nur gegen Baar. a t 20 u geben wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entſprechend 


„ 3½ % p. a. bei dreimonatlicher Kündigung 
und empfehlen unsere diebes- und feuersichere 


ſowie die pan "Sorten 


billigerem Preiſe ab. 
offerirt u. W gegen Nachn. 


Eliſabethwall 6a (7s avis d. Generalcommando). 


Nohe Pr ee e Sauerko 1 i Stahlkammmer Alb. Zulauf, M Y 4 Geil 
855 Guns 9 5 für Oktoberlieferung hl DE aefälligen Benutzung, (1484 aliſtädt. Molkerei, Danzig, 0 DT Ur ll. 
....Munbegafle 80, ‚u. B. 928 a. d. Exp. d. 3tg. Alſtädi. Graben 29/30. 


— . men en 


— 
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